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Montag den 8. Juni 1846. 
— —— 


Stadtverordneten-Beſchluͤſſe aus der Verwal: | Sachlegitimalionen zu verwerfen, und demgemaͤß 
tungsperiode vom 17. Juni 1845 ab bis die Inſtruktion und Entſcheidung des eingeklag⸗ 


f ten Anſpruchs inerfter Inſtanz zu veranlaſſen — und 
f dahin 1846. die Koſten zu kompenſiren — zur Erklärung vor: 
Sitzung vom 26. Mai 1846. Ob das Rechtsmittel der Reviſion nach der Anz 
Anweſend 36 Mitglieder. ſicht des Mandatarii der verklagten Städte eins 
1. Der Magiſtrat legt das Geſuch des Stell⸗ zuwenden fei? 
machers Richter hierſelbſt vom 10. Mai d. J., Die Verſammlung aͤußerte ſich auf dieſe Frage 


um miethweiſe Ueberlaſſung der Oberflache der bejahend. 
Kommunalkiesgrube auf fernere 3 Jahre für den 
jahrlichen Miethzins von 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
zur Erklärung vor. Der Antrag des ic. Richter 
ward bewilligt. 

2. Der Rathsherr für die Kaͤmmerei-Kuratel 


4. Der Tuchfabrikant Wilhelm Schulz bittet 
unter dem 30. April c. um Ueberlaſſung eines 
vor ſeinem Hauſe liegenden, einen Schmutzwinkel 
bildenden, ſtaͤdtiſchen Sandflecks von geringem 
Umfange zum Eigenthum für ein Kaufgeld von 
trägt auf Abordnung von vier Stadtverordneten vier Thalern. — Die Verſammlung willigte auf 
zur Aſſiſtenz bei der Erhebung der Budengelder geſchehenen Bericht, daß dieſe Grundſtuͤcks⸗Ueber⸗ 
am Pfingſtjahrmarkt in die Stelle der, zu dieſer laſſung nicht zur Verengerung öffentlicher Straßen 
Jeit auf dem Wollmarkt abweſenden Mitglieder oder Plaͤtze, mithin nicht zum Eintrag des oͤffent⸗ 
der Kämmerei-Kurateldeputation an. Es wurden lichen Intereſſes gereiche, in den Antrag des Bitt⸗ 
für dieſen Zweck ernannt und zur Dispoſition ge⸗ ſtellers, in Üebereinſtimmung mit der magiſtra⸗ 

ellt: Herr Stadtverordneter Rädel, tualiſchen Anſicht. 
= : Leutloff, 5. Der Magiſtrat legt das Geſuch des Be⸗ 
= . Bartlam, zirksvorſtehers Adolph Augſpach im 5. Bezirk um 
3 Sam. Brucks. Entbindung von dieſem Amte, wi e 
Magiſtrat legt das Erkenntniß des II. Ser verordneten gewählt worden, mi 1 7 
nats det 2 75 — Bbrrlandesgerichts zu Breslau auf Wahl eines andern Bezirksvorſtehers für den 
vom 12. März d. J. in Appellationsſachen der | 5. Bezirk vor. Es ward darauf der Tuchfabrikant 
abgebrannten Hausbeſitzer, Bürgermeiſter Schu⸗ | Carl Gottlob Brucks einſtimmig zum Bezirksvor⸗ 
erra und Genoffen zu Leſchnitz, wider die zum | fteher für den 5. Bezirk gewaͤhlt und dem Magiſtrate 
euer⸗Societäts⸗Verbande gebörigen Schleſiſchen | die Verpflichtung des ic. Brucks anbeimgeftent, 
taͤdte, nach welchem das erſte Erkenntniß dahin 6. Magiſtrat legt die von dem Stadtfoͤrſter 
abgeändert worden: daß Kläger wegen ermangeln⸗ Theile behufs Ermittelung und Feſtſtellung ſeiner 
der Legitimation auf Seiten der Verklagten nicht Penſion entworfene Einkommenberechnung zur 
abzuweiſen, ſondern den Einwand der fehlenden | Nachricht und mit dem Vorſchlage vor: mit Rüds 


ſicht darauf, daß der Theile Ende 1846 nach 38faͤhri⸗ 
gem Dienſt freiwillig ausſcheide, und daß er nach 
zwei Jahren, alſo nach 40laͤhrigem Dienſt, nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen auf eine Penſion 
von circa 272 Thlr. Anſpruch haben würde, — 
dem ꝛc. Theile als Penſion jährlich 250 Thir. 
baar, 2 Stoͤße kiefernes und 2 Stoͤße eichenes 
Rindeholz, 4 Schock erlen Reiſig bei freier Anfuhr 
und Graſung für eine Kuh, die gedachten Naturas 
lien aber als widerrufliches Gratiale zu bieten. 

Die Verſammlung erklaͤrte ſich mit dieſem 
Vorſchlage einverſtanden. 

7. Hinter der evangeliſchen Kirche belegen, be— 
ſitzt der Schuhmacher Kaͤrgel einen, von Kämmerei— 
grundſtücken umgebenen Platz, auf dem ein im 
Hypothekenbuche eingetragener Lohſchuppen befind— 
lich geweſen und auf welchem ein Kaͤmmereizins 
von 1 Thlr. 20 Sgr. jährlich haftet. Die Bau— 
deputation hat auf Planirung dieſes Platzes an— 
iges was aber ſeine vorhergehende Erwerbung 

edingt. Ueber ſolche iſt mit dem ꝛc. Kaͤrgel und 

deſſen Realglaͤubiger, Buchdrucker Bartels zu Woll⸗ 
ſtein, für den noch 200 Thlr. eingetragen find, 
unterhandelt worden. Der ꝛc. Kaͤrgel hat ſich zur 
Ueberlaſſung des Platzes an die Stadtkommune 
zum Gigenthume gegen Erlaß des, an die Kaͤm⸗ 
merei zu zahlenden Zinſes erboten, wenn die Stadt— 
kommune die eingetragene Forderung decke. Der 
ze. Bartels will dieſe für 45 Thaler cediren und 
Magiſtrot proponirt, ihm ſolche zu zahlen. 

Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß der Platz 
über den Betrag des Kaͤmmereizinſes hinaus keinen 
Werth mehr habe, und ſtellt daher dem Magiſtrat 
anheim, dem Bartels 30 Thlr. fuͤr ſeine Forderung 
zu offeriren, event. die Subhaſtation des Plotzes we⸗ 
gen des rüdftändigen Kämmereizinſes zu extrahiren. 

9. Es iſt der Verſammlung Kenntniß geges 
ben worden, daß die bürgerlichen Nachtreviſoren 
haͤufigen Inſulten ausgeſetzt ſeien und es wird dies⸗ 
fälliger Schutz dagegen nachgeſucht. Nach der Anz 


ſicht der Verſammlung kann ſolcher nur durch eine - 
Zuordnung eines bewaffneten Begleiters gewaͤhrt 


werden und fie willigt für ſelbigen nächtlich 3 
Sgr. aus der betreffenden Wachtkaſſe, mit dem 
Antrage: fuͤr jede Nacht einen mit Seitengewehr 
verſehenen Begleiter des Reviſors aus der aͤrme— 
ren Bürgerſchaft dingen zu laſſen, wenn nicht Ma⸗ 
giſtrat etwa anderweite billigere Mittel zur Er⸗ 
reichung des Zwecks an die Hand zu geben wiſſe. 
Die Deputation zur Veröffentlichung 
der Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe. 


Holländiſche Marinebilder. 
4. Michael überall, 
(Fortſetzung.) 

Nach manchen andern Kreuz- und Querzuͤgen 
lag Michael eines Tages im ſpaniſchen Weſlin⸗ 
dien — ich glaube Cuba — und war im Begriff, 
in See zu ſtechen, als eine ſtattliche Fregatte an 
ihm vorüber lief. „Wie iſt mir denn?“ ſagte 
Michael zu feinem Steuermann. „Iſt das nicht 
die Fregatte „Siegesheld,“ die mir Anno 42 nicht 
Rede ſteben wollte, und mit vollen Segeln davon 
lief? Mit der moͤchte ich ein trauliches Woͤrtchen 
reden, wenn wir erſt draußen ſind.“ 

Es ſchien ſich Alles nach Michaels Wuͤnſchen 
zu fügen, denn als fein Schiff in offener See war, 
erblickte er gleich die Fregatte, die auf ihn abbielf- 
Michael lugte ſcharf durch ſein Glos und rief: 
„Meiner hoͤchſten Seele, Steuermann! das iſt nicht 
nur das Schiff von damals, es iſt auch noch der⸗ 
ſelbe Kapitän! Ich habe mir deutlich fein oliven« 
grünes Geſicht gemerkt, und bin neugierig, was 
er uns zu fagen hat. Seht aber auf alle Falle 
nach den Kanonen und macht Alls klar!“ 

Da ſchüttelte der Steuermann mit dem Kopfe 
und ſagte: „Herr, Ihr bedenkt Eines nicht; wir 
ſind ein ſchlecht armirter Kauffahrer und das da 
iſt ein Vierzigkanonenſchiff.“ 

„Weiß wohl, mein guter Maat. Bedenke 
aber, hinter den vierzig Kanonen fieben dreihun⸗ 
dert ſpaniſche Lumpen und wir find fünfzig brave 
Niederländer. Sei aber ſo hoͤflich und zeige ihm 
unſere Flagge.“ 

Dauerte nicht lange, da lagen ſich beide Schiffe 
ſo nahe, daß ihre Fuͤhrer mit einander ſprechen 
konnten. Der Spanier hatte einen hochfahren 
den Ton, und begann damit, zu erklaren, daß das 
hollaͤndiſche Schiff gute Priſe ſei.“ 

„Ich weiß nicht aus welchem Grunde,“ ſprach 
Michael, „do doch Frieden iſt zwiſchen Holland 
und Spanien.“ 

„Schiert mich nicht!“ antwortete der Spaniel 
„Ich habe mein eigenes Recht, und wenn DU 
nicht im Guten giebſt, fo ſchieße ich Dich in Grund, 

„Davon nachher!“ rief Michael. „Sagt mit 
doch erſt, ob Ihr mich nicht wieder kennt von der 
Cadixer Bucht? Damals hatte ich ein Zwöl ſt 
nonenſchiff, und Ihr hattet nicht ſonderlich Lu it 
mir Rede zu ſtehen! — Ja blinzt mich mur — 
Euerm Glaſe an! Ich din noch derſelbe, un 
meine Courage iſt's auch noch. Gebt jetzt von 
meiner Seite, oder, ſo wahr Gott lebt, ich * 
heute, was ich damals thun wollte.“ Da lachte 


der Spanier laut auf und ließ feine Kanonen ab» 
feuern; die waren aber alle fo boch geſtellt, daß 
die Kugeln wirkungslos über das niedrige Deck 
des Kauffahrers hinflogen. 

„Fliſch, Jungens!“ rief Michael. „Feuer! 
Und laßt es ihn ſpuͤren in der Wafferlinie!” Die 
Holländer ſchoſſen und ihre Kugeln bobrten ſich 
ſeſt in das ſpaniſche Plankenwerk. Da lachte 
Michael: „Noch einmal! Wenn er die Doſis 
ſechsmal nach einander empfangen hat, reicht es 
gerade aus.“ 

„Die Hollaͤnder ſchoſſen und trafen, die ſpa⸗ 
niſchen Kugeln flogen abermals durch die Luft. 
un begonn eine kurzweilige Jagd. Ehe der 


ſchwerfallige Spanier ſich einmal durch den Wind 


legte, gehorchte der lei iederländer ſeinem 
Steuer dreimal; er n den glat⸗ 
ten Lagen des Spaniers aus, und hatte kaum 
deulge leichte Streifſchuͤſſe davon getragen, als 
er Spanier ſchon ſchwer leck war, und ſeine halbe 

annſchaft an die Pumpen kommandiren mußte. 


Nun aber wurde das Volk am Bord der Fre— 
gatte rebelliſch. Es war ein wahrhaftes Lumpen— 
pack, von allen Inſeln und Kuͤſten zuſammenge- 
laufen, Neger und Rothhaͤute, Franzoſen, Portur 
gieſen und Spanier durcheinander, die ſich den 
Teufel um den Ruhm der Flagge ſcheerten und 
eben fo feige als ſchlecht waren. Als das Waſ—⸗ 
fer im Schiffsraum immer wuchs, und die Ge- 
ſchuͤtze der Holländer immer mehr klar Deck mad: 
ten, liefen fie von den Geſchuͤtzen undtven Yun: 
pen und riefen ihren Offizieren zu, daß ſie ſich 
ergeben möchten, da fie mit dem leibhaften Teu⸗ 
fel zu thun haͤtten, gegen den man ſich doch nicht 
wehren koͤnne. Der Kapitän jauchzte innerlich, 
an er war haſenherzig und die Courage ſaß 

m in den Beinen; aber er glaubte ſich zu gu⸗ 
ter Letzt doch ein Anſehn geben zu muͤſſen, darum 
fu er zu ſeinen Lieutenants: „Ihr ſeht, wir 
er gezwungen worden von unfern eignen Leu⸗ 
was u,wider die Gewalt vermag kein Menſch et⸗ 
. Und damit fuͤhrte er ſelbſt Hals über 
910 f die Flagge auf das Verdeck nieder. Michael 
Ka an Bord und holte die ſpaniſchen Herren, 
3 mt was ſich Gutes in ihren Kajüten und 

wiſchendecken vorfand, zu ſich hinüber. Und das 

ar die höchſte Zeit, denn als das letzte Stuͤck⸗ 
gut übergenommen war, ſank die Fregatte in den 
Grund. Faſt wäre Michael mit all' feinen ſpa⸗ 
niſchen Gaͤſten auf die Länge in Verlegenheit ge⸗ 
rathen, aber ſein gutes Glück führte ihm ein Staa⸗ 
tenſchiff entgegen, dem lieferte er alle gemachte 


1 


Beute ab, und ſteuerte wohlgemuth ſeinen Kurs 
weiter. 

Die Zeit war indeß hingegangen mit dem öͤf⸗ 
tern Hin- und Herfahren von Norden nach Suͤ⸗ 
den und von Oſten nach Weſten. Schiff und 
Mannſchaft hatte viel Strapszen ausgeſtanden 
und Beide ſehnten ſich nach einiger Ruhe. 

„Nun, Jungens!“ ſagte Michael, als ſie von 
einer Reiſe nach Braſilien heimkehrten und in der 
Biscaja ſegelnd, dem St. Georgs⸗Kanal zuſtreb⸗ 
ten, „jetzt iſt Feierabend für längere Zeit, und 
wenn wir erſt wieder im Vliſſinger Hafen liegen, 
wird's eine Weile anſtehen, bevor wir einen neuen 
Kreuzzug unternehmen.“ Darüber waren Alle 
ſehr froh, und thaten genau ihre Schuldigkeit, 
ſo daß die Reiſe dadurch uͤber die Maßen gefoͤr⸗ 
dert wurde. 

Am dritten Tage darauf trat, um das erſte 
Glas der Morgenwache, als vier ein halb Uhr 
nach Giſſung, der Steuermann in die Kammer 
des Kapitaͤns und ſagte: „Mit Verlaub, Herr, 
ich ſtoͤre Euch. Da iſt ein verwunderliches Fahr⸗ 
zeug, das hat ein boͤſes Anſehen, und ich moͤchte 
meinen, es ſei eine von den Duͤnkircher Eulen. 
Wo aber eine iſt, da befinden ſich auch mehrere, 
denn das Geſindel haͤlt immer dicht beiſammen. 
Da wäre es wohl gut auf unſerer Hut zu ſein, 
denn mit unſerer Munition iſt es ſchlecht beſtellt, 
und wir haben eine geſegnete Ernte am Bord, 
die wir doch nicht in ihre Hände gerathen laſſen 
koͤnnen.“ 

Michael war mit einem Sprunge aus der 
Kammer und eilte auf das Verdeck: „Haſt wohl⸗ 
gethan, mein Junge, mich zu wecken. Das iſt 
Einer von der Eulenflucht. Wir koͤnnen uns auf 
unſer Schiff verlaſſen, es iſt ſtark und laͤuft wie 
ein fliegender Fiſch, hinter dem der Delphin her 
iſt. Wollen uns nicht um ihn kümmern, und 


ihn ſachte an uns kommen laſſen. Die Andern 
werden ſich auch wohl einfinden.“ x f 
Michael batte ſich nicht geirrt. Sein Schiff 


fegelte von ſtraffer Briſe den gewohnlichen Kurs, 
und der Kaper hinter ihm her, ohne ihn zu er⸗ 
reichen; gegen Abend batten fie ihn faſt aus den 
Augen verloren. Dafür aber hatten ſie die An⸗ 
dern aufgelaufen, und als die Sonne auf den 
Waſſerſpiegel ſank, hatten fie zwölf ſolcher Kaper 
vor ſich, die ſich ſo legten, daß ſich der Hollaͤnder 
in ihrem Netze fangen mußte, er mochte es an⸗ 
ftellen, wie er wollte. Nun machte Michael kleinere 


Segel, ſo daß er weiter zurückſank, und als die 


Sonne vollends herunter war, befand er ſich eine 
Meile von den Kapern entfernt. Sie hatten ſich 


a 
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unterdeſſen nach allen Richtungen hin verbreitet, 
fo daß er nicht unbemerkt zwiſchendurch ſchlupfen 
konnte. Da faßte er einen kuͤhnen Eatſchluß und 
rief: „Jungens! pflanzt mir auf der Gallerie die 
große Laterne auf, aber genau ſo, wie Ihr es auf 
unſern Staatsſchiffen ſeht; ladet die Gefchlige und 
haltet die Lunten bereit. Die Nacht wird ſehr 
finfter werden, und ich hoffe, wir koͤnnen fie 
täuſchen.“ 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Wir haben erſt vor Kurzem die neue engliſche 
Erfindung erwähnt, durch welche ein Feuer augen: 
blicklich zum Verloͤſchen gebracht werden kann und 
bereits beſpricht man eine andere noch nüßlichere, 
einen Feuerentdecker, d. h. eine kleine Vorrichtung, 
die überall in jedem Haufe leicht angebracht wer= 
den kann und die fofort anzeigt, wenn eig Brand 
im Hauſe entſteht. Es wird ein Gewicht durch 
ein Material aufgebangen, das ſich durch mäßige 
Hitze, welche die boͤchſte Sommertemperatur nur 
um einige Grade uͤberſteigt, aufgeloͤſet und das 
Gewicht fallen laͤßt. Durch dieſes Auffallen ent⸗ 
zuͤndet ſich eine Ladung, welche einen ſo ſtarken 
Knall giebt, daß er in dem größten Gebaͤude ge: 
hört werden kann. Dieſer kleine niedliche Apparat 
iſt in London öffentlich ausgeſtellt und bereits 
mehrmals mit dem beſten Erfolge verſucht worden. 


*Die Ruſſen am Kaukaſus bedienen ſich zur 
Bewachung der Außenwerke ihrer dortigen Feſtun⸗ 
gen, um vor einem plößlichen Ueberfall von Sei: 
ten der Tſcherkeſſen geſichert zu ſein, der Hunde. 
Dieſe Thiere haben ihre Häuschen hart unter den 
Waͤllen der Feſtung, und ſollen fie Schildwache 
ſtehen, ſo werden ſie von einem Soldaten auf 
ihre Poſten, ein paar hundert Schritte vor die 
Feſtung, geführt, wo ſie auch gewiſſenhaft, die 
Schnauze zum Feinde gekehrt, ſitzen bleiben, bis 
die Abloͤſung kommt. Kein Geraͤuſch, keine Be⸗ 
wegung in der Schlucht oder auf den Bergen 
entgeht ihrem wachſamen Ohre, und das laute 
Bellen, das fie bei dem geringfien verdaͤchtigen 
Anzeichen erbeben, macht die Schildwachen auf 
den Wällen aufmerkſam, fo daß im Falle der Ge: 
fahr die ganze Garniſon in wenigen Minuten 
unter dem Gewehre ſtehen kann. Der Haß gegen 
die Tſcherkeſſen wird den Hunden auf eine ſehr 


einfache Weiſe eingefloͤßt. Ein Soldat in einem 
Tſcherkeſſenrocke und mit einer Tſcherkeſſenmuͤtze 
kommt zum Hundehaͤuschen, prügelt den Hund 
taͤglich und nimmt ihm feine Ration weg. Gleich 
nach dieſer Procedur erſcheint aus der Feſtung 
ein anderer Soldat in ruſſiſcher Uniform, bringt 
dem Hunde eine neue Ration und be&t ihn auf 
den ſich entfernenden Tſcherkeſſen. In weniger 
als einer Woche wirft ſich dieſer Hund mit Wuth 
auf Alles, was die Tſcherkeſſenkleidung trägt. 
Das Aeußere dieſer Hunde iſt nicht gerade ſchoͤnz 
ihr zottiges Fell hat gewoͤhnlich ſchmutziggelbe 
oder graue Farbe, ihre Groͤße kommt der eines 
mittelmäßigen Huͤhnerhundes gleich. Zu ihrem 
Unterhalte bekommen fie eine halbe Soldatenration. 


»Wie die Chineſen Enteneier künſtlich aus“ 
brüten, beſchreibt ein Enaländer, der es in Eſchu⸗ 
fan ſah. Das Brütehaus beſtand aus Lehmmauern 
mit dickem Strohdach. In der Lange und Quere 
fieben Strohkoͤrbe, die dicht mit Lehm verſchmiert 
find, damit fie nicht Feuer fangen konnen, und 


unterhalb einen Ziegel haben, auf welchen das 


Feuer wirkt. In dieſen mit Strobdecken ver: 
ſchloſſenen Koͤrben befinden ſich die Eier bei eis 
ner Hitze von 28 — 31 R. vier bis fünf Tage 
lang, worauf ſie herausgenommen und eins nach 
dem andern in eine Thüre eingeſetzt werden, welche 
eine Menge eiergroßer Löcher hat. Hier ſchaut 
der Chineſe jedes einzeln durch das Licht an, und 
erforſcht, ob ſie Junge haben oder nicht; in je⸗ 
nem Fall werden ſie entfernt, in dieſem bleiben 
fie noch 9— 10 Tage im Korbe, worauf fie auf 
breite an den Wänden angebrachte Bretter geleg! 
und mit Baumwolle und Tuͤchern bedeckt werden» 
Hier bleiben fie etwa 14 Tage liegen, nach de⸗ 
ren Verlauf die Entchen durch die Schale bre⸗ 
chen. An mehren Orten wird dies Geſchaͤft ins 
Große betrieben, ſo daß einzelne Chineſen 10,000 
Stück und mehr jaͤhrlich ausbrüten machen. Das 
lebendige Produkt verkauft ſich wie warme Semmel, 


* In Orleans hat ſich eine alte Frau durch 
ihr vieljaͤhriges Betteln nicht weniger als 27, ib 
Franks zuſammengebettelt, die fie jetzt auf Lei 
rente gegeben hat. Sie hat das eintraͤgliche Hand. 
werk von ihrer Mutter erlernt, die dabei 
ein Einkommen von 700 Francs erſpart hatte. 


Druck und Verlag von W. Le dyſohn. 


